
Steffen Maretzke
Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung im BBR Bonn

Wie beeinflusst der Demografische Wandel
die Sicherung der Daseinsvorsorge?

Thüringer Demografiekonferenz „Gesellschaft im Wandel - Daseinsvorsorge stärken – Eine Thüringer Situationsbeschreibung“ – 23.11.2022

• Siedlungsstrukturelle und soziökonomische Rahmenbedingungen

der Daseinsvorsorge

• Effekte demografischer Faktoren auf die Rahmenbedingungen

der Daseinsvorsorge

• Daseinsvorsorge im Spiegel des demografischen Wandels bis 2040

• Fazit



Siedlungsstrukturelle und soziökonomische Rahmenbedingungen

der Daseinsvorsorge



Einwohner/-innen je qkm 2020

Gemittelte Entwicklung der 
Bevölkerungszahl  2015 bis 2020 
pro Jahr in %  

Quelle: Deutschlandatlas



Verfügbares Einkommen 
privater Haushalte 2019
in 1000€

Sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte am Wohnort je 100 
Einwohner/-innen im 
erwerbsfähigen Alter 2020

Quelle: Deutschlandatlas



Steuereinnahmen je
Einwohner/-innen 2020 in €

Arbeitslose je 100 zivile 
Erwerbspersonen 2021 in %

Quelle: Deutschlandatlas



Anteil der der betreuten 
Kinder ab 3 bis unter 6 
Jahren in Kindertages-
einrichtungen/-
tagespflege an der 
Altersgruppe 2020 in %

Anteil der Schulempfänger/-innen 
ohne Hauptschulabschluss an allen 
Schulabgänger/-innen 
allgemeinbildender Schulen 2020 in %

Quelle: Deutschlandatlas



Hausärzte/-innen je 
100.000 Einwohner/-
innen 2019

Anteil der Bevölkerung, die in 
max. 600m bzw. bei Bahnhöfen 
1.200m Luftlinienentfernung um 
eine Haltestelle mit mindestens 
20 Abfahrten im ÖV am Tag 
wohnt, 2020

Quelle: Deutschlandatlas



Anteil leerstehender 
Wohnungen an allen 
Wohnungen 2020 in %

Anteil der Haushalte mit einer Inter-
netgeschwindigkeit von mindestens
50 Mbit/s im Juni 2021 in %

Quelle: Deutschlandatlas



Siedlungsstrukturelle und sozioökonomische 
Rahmenbedingungen der Daseinsvorsorge in Thüringen

• Geringes Bevölkerungspotenzial und anhaltende 
Bevölkerungsverluste

• Durchschnittliche Einwohnerdichte

• Relativ gute Erreichbarkeit der unterschiedlichsten Infrastrukturen

• Trotz hoher Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung unterdurch-
schnittliche Einnahmen der privaten und öffentlichen Haushalte

• Hoher Anteil leerstehender Wohnungen



Effekte demografischer Faktoren auf die Rahmenbedingungen der Daseinsvorsorge



• Wachstum resultiert vor allem aus starken 
Wirtschaftsstrukturen

• Nachfrage nach öffentlichen und privaten 
Infrastrukturleistungen steigt eher

• Angebot an Erwerbspersonen entwickelt 
sich günstiger

• Demografische Alterung vollzieht sich 
langsamer

• Finanzsituation der Kommunen gestaltet 
sich tendenziell eher vorteilhafter

• Schrumpfung ist meist das Ergebnis 
unzureichender Wirtschaftsstärke

• Nachfrage nach öffentlichen und privaten 
Infrastrukturleistungen sinkt meist

• Angebot an Erwerbspersonen sinkt

• Demografische Alterung vollzieht sich 
schneller

• Finanzsituation der Kommunen gestaltet 
sich oft vergleichsweise ungünstiger



Daseinsvorsorge im Spiegel des demografischen Wandels bis 2040



Entwicklung der
Bevölkerungszahl
2017 bis 2040 (%)





Kreise
Bevölkerung 
2017 (1000)

Durchschnitts-
alter 2017 (Jahre)

Bevölkerungszahl 
2017-2040 (%)

Durchschnittsalter 
2017-2040 (%)

Altenburger Land 91 50,0 -24,7 4,3
Greiz 99 49,8 -23,5 5,4
Saale-Orla-Kreis 82 48,2 -21,7 6,7
Kyffhäuserkreis 76 48,4 -21,4 6,5
Saalfeld-Rudolstadt 107 49,3 -20,5 4,5
Sonneberg 56 49,0 -20,1 4,6
Hildburghausen 64 47,4 -18,9 7,2
Suhl, Stadt 35 50,5 -18,7 -0,9
Wartburgkreis 124 47,4 -18,3 5,1
Schmalkalden-Meiningen 123 48,0 -16,9 4,3
Nordhausen 85 47,3 -16,8 3,5
Eichsfeld 101 45,6 -15,8 6,8
Unstrut-Hainich-Kreis 104 46,8 -15,5 6,6
Saale-Holzland-Kreis 83 47,6 -14,6 3,1
Gera, Stadt 95 48,6 -12,7 2,3
Sömmerda 70 46,9 -12,5 5,5
Weimarer Land 82 46,4 -12,3 6,3
Ilm-Kreis 109 47,0 -12,1 2,7
Gotha 136 46,9 -10,0 4,4
Eisenach, Stadt 43 46,8 -8,5 2,8
Weimar, Stadt 64 44,3 -4,3 3,6
Jena, Stadt 111 42,3 -3,5 0,0
Erfurt, Stadt 213 44,1 -0,5 2,0
Thüringen 2.151 47,1 -14,1 3,8

Quelle: BBSR-Bevölkerungsprognose
2040/ROP

Trends der Bevölkerungs-
entwicklung in Thüringen
2017 bis 2040 (%)



Anteil ausgewählter Altersgruppen der 
Bevölkerung 2017 (je Altersgruppe 
Deutschland= 100)

Entwicklung ausgewählter Altersgruppen 
der Bevölkerung 2017 bis 2040 (%)
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Quelle: BBSR Bevölkerungsprognose 2040, eigene Berechnungen

Anteil der Altersgruppen der 
Bevölkerung insgesamt 2017 (%)



Entwicklung der jeweiligen Zahl
der Haushalte 2017 bis 2040 (%)

Personenhaushalte
mit 3 oder mehr Personen

1 und 2-Personenhaushalte



Entwicklung des
Arbeitskräfteangebotes
2017 bis 2040 (%)



Strukturen und Trends der demografischen Entwicklung in Thüringen

• Bevölkerungsverluste und demografische Alterung setzen sich fort, 
insbesondere in den Kreisen an den Landesgrenzen

• Stadtkreise weisen die günstigste Entwicklung auf

• Die Extremwerte des demografischen Wandels
sind in Thüringen bis 2040:

o Erfurt

o Altenburger Land 

• Die demografische Entwicklung schlägt sich direkt in der 
Entwicklung des Arbeits- und Wohnungsmarktes nieder.



Fazit



• Demografische Schrumpfungs- und Alterungsprozesse stellen die Absicherung einer leistungsfähigen 
Daseinsvorsorge in den Kreisen mehrheitlich vor große Herausforderungen. Es wird immer schwieriger ein 
breites Spektrum an Leistungen in der Fläche rentabel anzubieten.

• Das sinkende Bevölkerungspotenzial und die ungünstige Finanzausstattung der öffentlichen und privaten 
Haushalte – die sich kaum bessern wird – erschweren die notwendigen Entwicklungs- und Anpassungs-
prozesse.

• Leistungsangebote der Daseinsvorsorge für Ältere werden an Bedeutung gewinnen. Dagegen werden für 
Jüngere weniger Angebote gebraucht.

• Kostenremanenzeffekte machen die Erbringung infrastruktureller Leistungen relativ teurer (Kosten sinken 
nicht so schnell wie die Nachfrage). Diese statistisch signifikanten finanziellen Mehrbelastungen werden im 
kommunalen Finanzausgleich meist nicht berücksichtigt (Thüringen?)

• Das Arbeitskräfteangebot wird auch für Unternehmen in der Daseinsvorsorge immer knapper. Vieles wird 
künftig mit weniger Arbeitskräften erbracht werden müssen.  Darauf muss man sich vorbereiten. 

• Auf dem Wohnungsmarkt wird die Nachfrage nach Wohnungen nahezu flächendeckend sinken (Zuwanderung 
aus dem Ausland hier nicht berücksichtigt!).

• Diese herausfordernden Rahmenbedingungen erfordern es künftig noch stärker auf interkommunale 
Kooperation, multifunktionale Strukturen, auf eine weitere Konzentration der Angebote der Daseinsvorsorge, 
auf Mindeststandards der Daseinsvorsorge u.a.m. zu setzen. 



steffen.maretzke@bbr.bund.de

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!


